
Heinric von Plauen - 1410. 
Eine Ba\ade von Ferdinand Oppenberg. 
 
Die Leute, so in dieser Aufführung reden, @nd diese:  
Der Erzähler  
Heinric von Plauen  
Friedric von Zo\ern+ Bote  
 
 
Ziµernd vor Heinric von Plauen #and  
Friedric von Zo\ern+ Bote.  
„Komtur, verloren ging unser Land,  
vieltausend der unsern @nd Tote !  
Scon nahen die Feinde mit Übermact,  
die Polen und Litauer kommen.“ 
Sprac Heinric von Plauen: „Spric von der Sclact !  
Wie wurden die Lande genommen ?“ 
 
„Bei Tannenberg #ürmten wir @egend vor  
und trieben die feindlicen Heere;  
<on sangen wir jubelnd im vo\en Chor  
da+ Lied unserer Orden+ehre.  
Da <wenkten die Riµer vom Eidecsenbund  
und die Männer vom Kulmer Lande.  
Sie übten Verrat. Wir kämpften un+ wund.  
Viel Blut vertropfte im Sande.  
Wir wurden ge<lagen, der Hocmei#er [el.  
Nur wenige @nd noc entkommen.  
Mit Blut hat nun der Pole sein Ziel,  
de+ Reice+ O#land, genommen.  
Komtur, so ]ieht ! Verlaßt Land und Burg !  
Der Orden i# tot und verloren !“ 
Sprac Heinric von Plauen: „Wir halten durc,  
zu kämpfen @nd wir geboren !“ 
 
 
 
 
 
 



Heinric von Plauen #and groß im Saal  
unter den Riµern und Bauern.  
„Goµ segne der Scwerter bli~enden Stahl  
und der Hocburg tro~ige Mauern !“ 
Und knarrend krei<ten die Angeln am Tor,  
Wactfeuer brannten und glo#en.  
Hoc #and im Turm mit lau<endem Ohr  
de+ Reice+ Wäcter im O#en.  
Zehn Tage danac erbebte da+ Land  
vom Heerzug der <wärmenden Scaren.  
Die Polen nahten mit Mord und mit Brand  
und raubend die gelben Tartaren.  
Die Mauern kracten vom Sclag und vom Stoß.  
E+ ziµerten Kinder und Frauen.  
Hoc auf dem Wehrgang ruhig und groß  
#and aufrect Heinric von Plauen.  
Er sah da+ gequälte, brennende Land,  
zertreten die Ä%er liegen.  
Hoc hebt er zum Scwur da+ Scwert in der Hand:  
„Brüder, der Orden muß @egen !“  
 
Und wieder rannten die Feinde Sturm  
gegen die ragenden Mauern.  
Fe# #and ge@cert wie Burg und Turm  
da+ Heer der Riµer und Bauern.  
Dann kam eine Nact mit ]ammendem Scein,  
gre\ züngelten lodernde Feuer.  
Da glühte die feindlice Flamme am Stein  
der Hocburg und kroc am Gemäuer.  
Heinric von Plauen #and in der Nact  
im zu%enden Sceine der Flammen.  
Er sah de+ Feinde+ gebrocene Mact,  
verkohlt und zer<lagen die Rammen.  
jubelnd vor Heinric von Plauen #and   
da+ Volk und gri{ seine Hände.  
Er wie+ hinau+ in da+ blutende Land  
und sprac: „Die Sclact i# zu Ende.“ 
E+ klirrte der Panzer von seinem Scriµ  
wie Wa{en@ngen vorm Sturme.  
Die Riµer sangen. E+ sangen mit  
die läutenden Glo%en vom Turme. 
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